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Als.gedruckte Quellen lagen zugrunde die VO der Bıstumsleitung ausgegebenenThemen der Pastoralkonferenzen MIt spezıfıschen Unterfragen, DEl Je eın wıederum
VO der Bistumsleitung ausgesuchtes Refterat, das in einem der 1 Konterenzbezirke
gehalten wurde. Dazu reichliıch ungedrucktes Materıal. Auf dieser Grundlage bringt der
Vert. ach der notwendıgen historischen Eınbettun die Inhalte der Fortbildung. Siebetraf, mMit gewıssen Schwerpunkten, dıe gEsamMTE kat olısche Glaubenslehre, die wich-
tıgsten lıturgischen und außerliturgischen Handlungen des Seelsorgepriesters, pfarrlıcheAdmiıinıstratıon, priesterliche Lebensführung, Sorge für die Schule, Katechese und Pre-
diıgt, Armenpflege iM Grunde den Aufgabenbereich eines Pfarrseelsorgers1n der Mıtte des 19. Jahrhunderts. Allerdings blieben Trel aus heutiger Sıcht wesentliche
Bereiche gut Ww1e völlıg unberücksichtigt: die sozıale Problematık, die Atheismus-
frage un! die Auseinandersetzung mı1t der tortschreitenden Technisierung (288), wobel

bedenken 1St; da{fß das Bıstum Eichstätt im Norden bıs dıe Stadt Nürnberg reichte,
dafß 1m Raum Nürnberg-Fürth die Industrialisierung frühzeıitig einsetzte und alle damıit
verbundenen Probleme tür die Menschen sıch erhoben.

In den untersuchten Pastoralkonterenzen erscheıint zunächst noch eın vor-neuscho-
lastısches, Johann dam Möhler ausgerichtetes Kırchenbild, das ber tortschreitend
VO der vordrängenden Neuscholastık überlagert wırd Darın spiegelt sıch die allge-meıne Entwicklung 1m Pontitikat PıusL spezıell dıe Priesterbildung In Eıichstätt seıit
Reisachs Zeiten. Das bischöfliche Lyzeum 1n Eichstätt wurde 1n der 7zweıten Jahrhun-derthälfte eiınem Vorposten neuscholastischer Philosophie und Theologie ın
Deutschland. Ausgehend VO Bewulßfitsein der Stellvertretung Christi versteht sıch der
Priester 1n dieser Konzeption als HMaupt der Pfarrei, Ja als ihr „Eigentümer“: „ Was die
Sonne Fırmament für die Erde, W 4a5 der väterliche Regent auftf seinem
Throne tür das Land W as der Herr Kreuze für selıne Herde un! für
jede Menschenseele, das 1St der DULE Hırt der Priester] für seıne Herde un für
jedes Schäflein“ (Pastoralblatt des Bıstums Eıichstätt 6, 1859, 162) Der Priester soll aber

Man VOT.
mıt seiner Gemeinde umgehen, Ww1e€e Christus 1€es mıiıt den Menschen hat

eiche azu NUr, W as Saıiler ber den Seelsorgepriester Sagtl, VOT allem 1n seiıner
Pastoraltgleolo ie (seıt annn 1in seinen „Neuen Beyträgen ZUT Bildung des (z@iSE-
lichen“ (2 Bän C, 1809/11 un 1N vielen Primizpredigten.5

Dıie Pastoralkontferenzen 1mM Bıstum Eichstätt iın den CnNannten ersten zwoölftf Jahrenbringen ew1(6% eın eindrucksvolles, ın sıch geschlossenes Fortbildungskonzept (daster hit hat) Dem geistlichen Verantwortun sbewußltsein der Bıstumsleitung un
Priester wırd darın eın Zeugnıis lC WEeNnNn uch die ben angedeutetenrenzen sıchtbar werden. Eıne sehr gewichtige Tatsache wırd auch ın der EıchstätterPriesterfortbildung dieser Zeıt erkennbar: Der bayerische Klerus des 19. Jahrhunderts1St 1m allgemeinen och eıne echte Elıte Nur die begabtesten, charakterlich geeıgnetenKnaben werden ausgewählt un!: ann Zu Priestertum geführt. Viıele gute, gewıssen-hafte Priester siınd Aaus dieser Schulung hervorgegangen, bıs tief 1Ns 20. Jahrhunderthereıin. ber für dıe freie, e1

wen1g Raum. genverantwortl?che Persönlichkeit blieb in diesem 5System
Dıie Arbeıt 1St sauber durchgeführt, übersichtlich aufgebaut und ın gefälliger Sprachegeschrieben. Dıie Analysen des Vertassers bieten zudem vieltache Anregung, die prie-sterliche Lebensführung un die Praxıs der Seelsorge in der Gegenwart I überdenken.
Münch 0N Georg Schwaiger

Rıchard Hartwich, Steyler Mıssıonare ın Chına Bd  D Bischof Henning-haus ruft Steyler Schwestern 4— 1 Beıträge einer Geschichte (Studıa Instı-
tutı Missiologivi Societatıs Verbi Dıvını, 36), Steyler Verlag, St. Augustın 1985,
626
Der Autbau und der Uméang mıt den Quellen 1St bei diesem and der „Beıträgeeıner Geschichte“ der Steyler Mıssıonare in Chiına derselbe geblieben. Für den Zeıtraum

1904 — 910 Jahre) werden jeweıls die wichtigsten Ereignisse tür das ZEeSAMTE Mıs-
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S10NS ebiet un! die einzelnen Missionsstationen genannt un mMı1t einer Statistik tür das
jeweı ige Jahr abgeschlossen. {)as Kernstück des vorliegenden Bandes 1St die Geschichte
des Neuanfangs der Steyler Schwestern ın Südshantung. Verglichen mıt den ott
knappen un wortkargen Berichten und Briefen der Patres sınd die Briete und Lagebe-
richte des Steyler Schwestern sehr 1e] inhaltsreicher un: umfangreicher. Aufgenommen
wurden uch dıe Reiseberichte der Schwestern auft ıhrem Weg ach Chına Wenn s1e
auch mıt der eigentlichen Geschichte der Mıssıon ın Chiına direkt nıchts tun h_aben‚

geben s1€e doch eınen FEinblick-in e Reisebedingungen der damalıgen Zeıt un: VeCeI-

eını VO der Mentalıtät un! der Spiriıtualität der ausreisenden Schwestern. Dıi1e
Anfänge Miıssıon der Steyler Schwestern werden in vielen Einzelberichten geschil-
dert Dabei geht Fragen der Lebensführung, der angeM«€ESSCHCH Kleidung, der
klösterlichen Klausur, der Erlernung der chinesischen Sprache, der Begegnung miıt chtı-
nesischer Mentalıtät un vielen anderen Fragen un: Problemen. Beiım FEınsatz 1n der
Krankenpilege die Schwestern anfänglich VO großem Fıter un! wenı1g ınn für

und Erkrankungen Typhus un Cho-Hygıenie beseelt. S0 kam c5 Ansteckun
Schwestern starben. Das andere Fınsatz-lera, Krankheıten, denen nıcht wenıge

feld der Schwestern W ar die Sorge tür Waisenkinder un! die Errich(ung Vo  a Kinder-
garten. Für die Missionsmethode und das theologische Verständnıiıs VO Heıl un! Taute
bezeichnend 1st die orofße Bedeutung, die der Taufe VO Kindern „1Nn artiıculo mortıis“
beigemessen wurde Die Schwestern ührten eıtrıg Buch ber die ahl der „kleinen
Engel“ dıe s1e aut diese Weıse für den Himmel hatten. Stolz wırd VO einer
Schwester berichtet, da s1e schon mehr als 1eSs Nottauten gespendet habe
(103 Den anderen Kındern wurde eine solıde Katechese erteılt un: S1e in die rund-
begrifte des Christentums eingeführt. Im Gottesdienst, iın den Gebeten un Liedern
wurden deutsche bzw. lateinische Texte un!: Melodien hne größere Skrupel ın Hın-
blick aut eine Adaptatıon der Inkulturation benutzt. Gerührt stellen manche der
Schwestern den hohen Festtagen test; da{fß Ss1€e eım Feıern der Liturgıie durch die chi-
nesischen Kinder sıch ganz 95 Hause“ fühlen, da Ja die gleichen Melodien un! Zere-
monı1eN „WI1e be1 uns in Steyl“ gefeıert werden. Neben der Geschichte der Steyler.
Schwestern werden uch die wichtigsten Ereignisse in der übrıgen Mıssıon berichtet. 1)a
geht 65 unächst die Bischofernennung VO Bischot Henninghaus als Nachfolger
VO Bıschot Anzer. Dıie Neubesetzung bietet die Möglichkeıt, das Verhältnis zwischen
Bischot un der Steyler Gesellschatt grundsätzlıch NCUu bedenken Eıne große Lücke
reifßst der Tod VO Superior Freinademetz, der sıch grofße Verdienste die Autbau
der Missıon und der geistlichen Prägung erworben hatte. Eıne Reihe VO Problemen
beschäftigen die Leıtung der Missıon: Eınıge der Patres haben einen starken Drang,
auch weıterhın durch Prozesse VOT Gericht finanzıelle un: andere Vorteile tür die MiısS-
S1I0ON herauszuholen. Dadurch wırd das Ansehen der katholischen Kırche ın den Augen
vieler Chınesen sehr belastet (24; 34, 151 U, 383) Es MU! weıter die Fra gestellt
werden, inwıeweıt die Paters und Brüder siıch auf Geschätte (wıe Pferdehande Verkaut
VO Textilien etc.) einlassen dürten, die durch kanoniısche Richtlinien für Kleriker VeI-

boten sınd (145, 5517 Handelt 05 sıch 1er eher „Entwicklungshilte“ (ein Begritt,
den damals natürlich och nıcht 7ab) der Geschäftte? UÜberraschend breiten
Raum nımmt das „Raucherproblem“ ein. Der Gründer der SVD, Janssen, hatte ın
den Regeln eın Rauchverbot erlasSCHL, das sıch ın der Mıssıon 1Ur schwer durchsetzen
liess. Beı Ernennung VO Obern, bei der Wahl VO  ; Deputıierten und anderen Gelegen-
heıten wırd bel den einzelnen andidaten immer untersucht, ob S$1e .1 Gruppe der
Raucher gehören der nıcht 3274 403, 414, 469)

Was die ökumenischen Beziehungen ZUT protestantischen Kırche un Mıssıon
angeht, wırd 1er eın Konkurrenzdenken deutlich, das 1n der protestantischen Mıs-
S10N in erster Linıe den unliebsamen Konkurrenten aut dem Missionsteld sıeht (56aa
Auf der anderen Seıte wiırd auch miıt knurrender Bewunderung eipgeräü‘r'nt, da:
die protestantiıschen Miıssıonare zutLe Arbeıt Cun, sehr motıvıert sınd un vor allem auf
dem Sektor der höheren Schule der katholischen Mıssıon weıt überlegen. Kontakte
anderen Relıgionen kommen kaum VOT. Mıt dem BT ZU) Kung un! damıt mıt dem
Konfuzianismus g1ibt iın Chuftu einıge Begegnungen (71 ff  '& 374) Vom Buddhismus
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wırd eigentlich NUur als eiıner Reliıgıon SCS rochen, die für Südshantung ihre Bedeutung
„Missıionare“ künstlich wiıeder neubelebteingebüßt habe un:! die durch Japanısc

werde (481 W 138)
Was schon be] der Besprechung des ersten Bandes angemerkt wurde, It 1n gleicher

Weıse auch für den vorliegenden eıl Es handelt sıch 1er ıne Fun rube Ver-
schiedenen Intormationen 4aus den otfızıellen Berichten der Mıssıon, der Korrespon-enz einzelner Mıiıssıionare un:! Veröffentlichungen 1n Zeitschriften der Steyler Gesell-
schaft,; die chronologisch 1n Auszügen aufgelıstet werden. Dıie weltgeschichtlichen
Ereignisse und die allgemeine Geschichte Chinas tauchen 1Ur ın wenıgen Bemerkungenauf. Am Schluf{fß wird ‚War eın Rückblick versucht un! dabe aut eiıne „Geschichte (Ost-
asıens“ VO Krause zurückgegriffen, aber dabe! wiırd auch nıcht mehr als eine
allgemeıne Übersicht gegeben, die Geschichte un Mıssıon nıcht eigentlich ın eıiınen
Bezug brı zl 50 lıegt der Wert dieses Bandes 1n seiner Eıgenschaft als Zusammenstel-
lung VO  5 uszügen A4US Orıiginalquellen. Für eine kritische Arbeıt mıt diesen Buch wırd
daher der Zugang den eigentlichen Quellen ımmer eıne Notwendigkeıt bleiben Dıie
angefügten Dokumente, Regıster VO chinesischen Namen und Ausdrücken, Perso-
NECN-, Orts- un Sachindices erleichtern die Arbeit mıiıt dem Buch

Aachen Georg FEvers

Horst Gründer: Christliche Mıssıon und deutscher Imperialısmus
1584 19 Paderborn: Ferd Schönıngh 1982 444
Eıne polıtische Geschichte ıhrer Beziehungen während der deutschen Kolonialzeit

(1884—1914) besonderer Berücksichtigung Afrıkas un: Chinas nn der Vt
seıne SE Standardwerk gewordene Habilitationsschrift. Sıe 1st 1n eınem Maf(e ANer-
kannt un! aufgenommen worden, dafß sıch eine Rezension fast auf ıne kritische
Anzeıge beschränken kann Eını Vorzüge des Werkes verdienen besondere Erwäh-
HUn Dıie gleichzeitige Untersucg1ungs der katholischen un! der evangelischen Mıssıon

auf eın un demselben Grund deutscher Gesell-1n ıhrer verschiedenen Auspragunschaft un! deutscher (Kolonial-)Po tiık Dıie Gegenüberstellung un! Zuordnung zweıer
hetero nNner Gröfßen w1e Afrıka und China,; vergleichbar 1n ıhren Dımensionen,

unvergleıc bar ım Weg ıhrer Sozlialkörper. Das Buch 1st USSCWORCH un!: VO interkon-
tessioneller Faıirnefß, hne Verbrämung und Ehrgeiz ideologischer Art. Es beruht auf
gründlicher Erforschung veröftentlichter W1€e unveröffentlichter Quellen. Dıie Auswer-
tung un! Beurteilung der Quellen erscheint verläßlich. Die Auswahl des Stottes zeıigtdie Kunst der Beschränkung, aber auch angesichts der Fülle der Fakten die Grenze
des Darstellbaren.

In der Tradıition pragmatischer Geschichtsschreibung geht Gründer VO:  3 der olo-
nialkritik aus Dıieser dominanten Grundkomponente seiıner Interpretation ordnet
die notwendiıge Missionkritik und Er efragt seine Quellen und beurteilt
VO Standort des nachkolonialen Beobachters deren Antworten vorwıegend ach
eiınem idealistischen Maß(ßstab. Mıssıon 1st eın anderes un kann nıcht auf dem
gleichen Wege ANSCINCSSCH beurteilt werden.

Zwar hat ine Absıicht, andere als profangeschichtliche Fragestellungen seınen
Stoff heranzubri SCn ber kann Ina:  w missıonsgeschichtlichen Vorgan mıiıt profan-hıstoriıschen Fragestellungen gerecht werden? HLA Gensichen hat 1e theologischeKritik der Mıssıon in ıhrer Geschichte erhellend w1e konstruktiv durchgeführt. Er
LutL 1es in der Verantwortung, die esichts der Last erade die Lehre der Geschichte
wahrzunehmen bereıit 1st (in arl Mü|1ı Missıonsthe ogıe 1985, 1454f£.) Hatte dielı
Mıssıon die Chance eiıner kolonialismusfreien und imperialismus-unabhängigen Einü
bung des Denkens un:! Verhaltens? Erst wenn diese Fra OSIt1LV beantwortet werden
kann, würde ich Grünc_ierp Erwartungen die Mıssıon U1r ontextuell und sachgemäfßhalten. Bestimmt seine Erwartungen die Mıiıssıon 1m Zeıitalter des Imper1alısmusnicht VO: seiınem Bıld VO ‚Mıssıon VO Heute‘?

Fuür den Kirchenhistoriker eıstet Gründer eın Doppeltes. Er zeıgt die gesellschatt-lıche Verflochtenheit und Wiırkung VO deutschen Missionswerken, iındem ıhre Heı-


